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I. AUSGANGSLAGE

1. Einleitung

Der Beratung kommt im Kontext des Lebenslangen Lernens eine besondere Be-
deutung zu, gerade wenn man die zunehmende Individualisierung der Lebensver-
läufe und die damit verbundenen Unsicherheiten und gesellschaftlichen Verände-
rungen betrachtet. Auch die verschiedenen Akteure der Bildungspolitik erkennen 
bzw. erkannten die zentrale Rolle der Beratung: Auf internationaler Ebene fokus-
siert der Rat der Europäischen Union (2004, S. 1) den „Ausbau der Politiken, Sys-
teme und Praktiken auf dem Gebiet der lebensbegleitenden Beratung in Europa“. 
Darin wird u. a. hervorgehoben, dass Beratung die Bürgerinnen und Bürger jeden 
Alters und in jedem Lebensabschnitt dazu befähigen kann, „sich Aufschluss über 
ihre Fähigkeiten, Kompetenzen und Interessen zu verschaffen, Bildungs-, Ausbil-
dungs- und Berufsentscheidungen zu treffen (…)“ (Rat der Europäischen Union 
2004, S.2, vgl. auch Schiersmann 2007). 

Auch in Deutschland wird der (Bildungs-)Beratung eine steigende Bedeutung ein-
geräumt, wie z. B. das im September 2008 abgeschlossene Programm „Lernende 
Regionen – Förderung von Netzwerken“ zeigt. Darin wurde der Aufbau von Bil-
dungsberatungsagenturen zu einem Innovationsschwerpunkt und dies trug dazu 
bei, die Transparenz der Bildungsangebote in verschiedenen Regionen Deutsch-
lands zu verbessern. Möglich wurde dadurch, professionelle Beratung und Kompe-
tenzerfassung anzubieten, sowie häufig datenbankgestützt über aktuelle Bildungs-
angebote zu informieren. Der Fokus des Programms lag auf der Vernetzung und 
Kooperation unterschiedlicher Einrichtungen, die zur Verwirklichung des Lebens-
langen Lernens in ihrer Region einen Beitrag leisten sollten. Auch die vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung in Auftrag gegebene Studie zur Be-
standsaufnahme in der Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungsberatung, die mit der 
Entwicklung grundlegender Qualitätsstandards verbunden war, verdeutlicht den 
Stellenwert der Beratung (vgl. BMBF 2007). 
Allerdings konnten bis jetzt den bildungspolitischen Aussagen und Forderungen 
zum Ausbau von Beratungsangeboten nur wenige und meist nur punktuelle prakti-
sche Konsequenzen folgen. Es konnte bislang für den deutschsprachigen Raum 
keine ausdifferenzierte Beratungstheorie erarbeitet werden, die empirische Bera-
tungsforschung steht in den Anfängen und die Professionalität der Beraterinnen 
und Berater ist im internationalen Vergleich sehr gering und auch nicht durch wis-
senschaftliche Studiengänge abgesichert (vgl. Schiersmann 2007). 

Trotzdem erfordern die steigende Anzahl der Angebote im Bildungs- und Weiter-
bildungsbereich und die damit verbundene Unübersichtlichkeit in allen Regionen 
Deutschlands für die Bürgerinnen und Bürger vermehrt Transparenz und daher 
Beratung, damit eine individuelle und zielführende Entscheidung getroffen werden 
kann.
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Bildungsberatung kann demgemäß auch als ein Instrument bildungspolitischer 
Entwicklungsplanung gesehen werden. Sie sollte allerdings nicht auf die Phasen der 
Erstausbildung beschränkt bleiben, sondern sich auf das gesamte Bildungswesen 
erstrecken, so dass sie als Einheit gedacht werden kann, „die vom Elementarbe-
reich bis in die Weiterbildung reicht“ (Deutscher Bildungsrat 1970, S. 91). Eine ge-
eignete Organisationsform, die den Bedürfnissen von Ratsuchenden und Anbietern 
gerecht wird, kann in diesem Sinne eine kommunale, trägerunabhängige und von 
hauptberuflichem Personal geführte Beratungsstelle darstellen (vgl. Kejcz 1988). 

Dieser aktuellen Diskussion und den Bedarfen entsprechend startete das Pilotpro-
jekt „Bildungs- und Weiterbildungsberatungsstelle“ im September 2006 in Mün-
chen mit dem Ziel, (Bildungs-)Beratungskompetenzen in der Landeshauptstadt 
München zu bündeln und den Service für die Münchener Bürgerinnen und Bür-
gern zu verbessern. Diese zentrale Beratungsstelle ging aus der Zusammenlegung 
der Weiterbildungsberatung der Volkshochschule mit der städtischen Schulbera-
tung hervor. 

Der Stadtratsbeschluss vom 07.03.2006 zum Ausbau dieser Beratungsstelle umfasst 
fünf Ziele, die für die Arbeit der Bildungs- und Weiterbildungsberatungsstelle rich-
tungweisend waren: 

(1) Gewährleistung einer übergreifenden, trägerneutralen Beratung, 
(2) Förderung von Bildungs- und Weiterbildungsmarketing, 
(3) Vernetzung von Bildungsträgern, 
(4) Ausbau und Pflege einer Weiterbildungsdatenbank, 
(5) Entwicklung und Implementierung von Qualitätsstandards. 

Der Lehrstuhl für Allgemeine Pädagogik und Bildungsforschung der Ludwig-
Maximilians-Universität München (Prof. Dr. Rudolf Tippelt), begleitete die Ent-
wicklung dieser Einrichtung seit September 2006. Eine formativ angelegte Evalua-
tion garantierte durch unterschiedliche Methoden und Rückspiegelung von Zwi-
schenergebnissen die kontinuierliche Wissenschaftliche Begleitung dieser Bera-
tungsstelle. Der vorliegende Abschlussbericht stellt die Ergebnisse der Wissen-
schaftlichen Begleitung in den Jahren 2006-2008 dar und analysiert sowohl die Per-
spektive der Ratsuchenden als auch die Sichtweisen der Beraterinnen und Berater 
in der Beratungsstelle.  
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